
Neue Tiefenmarkierer geben 
auch okklusal Sicherheit

Kollegen-Tipp: Präp-Instrumente für keramische Restaurationen

Unterschiedliche Hilfsmittel sol-
len dem Zahnarzt helfen, eine aus-
reichende Schichtstärke der Re-
stauration für die jeweiligen Mate-
rialien zu gewährleisten. Während 
sich Tiefenanschlagsmarkierer für 
die vestibuläre Substanzentfer-
nung insbesondere bei Veneerver-
sorgungen mit Tiefenanschlag in 
ein Mock-up bewährt haben, stellt 
die okklusale Substanzreduktion 
den Zahnarzt vor enorme Heraus-
forderungen. Silikonstrips sind 
hier keine Lösung, da sie tendenzi-
ell zu einer Überpräparation füh-
ren. Eine rein optische Kontrolle 
der okklusalen Reduktion führt je-
doch ebenso wie eine Kontrolle 
über eine Bissnahme oft zu einer 
zu geringen Substanzentfernung 
im Bereich der Zentralfissur.

Es gilt also, eine sichere und vor-
hersagbare Methode zu verwen-
den, um sowohl bei Präparationen 
im anterioren als auch im posteri-
oren Bereich ausreichend Platz für 
eine funktionell und ästhetisch op-
timale Versorgung zur Verfügung 
zu stellen, ohne unnötig gesunde 
Zahnsubstanz zu entfernen. Be-
währt haben sich hier seit vielen 
Jahren Tiefenmarkierer und die 
Mock-up-Technik. Hierbei wird zu-
nächst mittels Silikonwall und pro-
visorischem Kunststoff das ange-
strebte Endergebnis hergestellt 
und dann die Tiefenmarkierung 
direkt in den Kunststoff gelegt.

Tiefenmarkierungen werden bis-
lang – je nach Vorliebe des Behand-
lers – mit Spezialinstrumenten 
durchgeführt, die einen bis drei di-
amantierte Bereiche aufweisen 
und so ein bis drei Orientierungs-
rillen anlegen. Die Verwendung die-
ser Tiefenmarkierer führt jedoch zu 
zwei Problemen. Zum einen sind 
sie nicht geeignet, um eine Tiefen-
markierung im Bereich der Zentral-
fissur durchzuführen. Zum ande-
ren ist es leicht möglich, durch ei-
nen falschen Anstellwinkel zu tief 
in die Zahnsubstanz einzudringen.

Abhilfe schafft hier der neue 
PrepMarker von Komet Dental, 
Lemgo. Die Tiefenmarkierung er-
folgt nicht wie üblich über einen 
Ring, sondern über ein diaman-
tiertes Arbeitsteil, das die Länge 
der gewünschten Tiefe aufweist. 
Durch dieses Design ist es nun bei 
Präparationen im posterioren Be-
reich möglich, eine okklusale Tie-
fenmarkierung sicher vorzuneh-

men. Je nach Situation wird die Tie-
fenmarkierung entweder direkt in 
der Zahnsubstanz oder zum Bei-
spiel im Fall der Notwendigkeit ei-
ner Bisshebung in dem Mock-up 
vorgenommen, um nur den tat-
sächlich notwendigen Substanzab-
trag durchzuführen. Auch bei äs-
thetisch komplexen Versorgungen 
im Frontzahnbereich hat sich das 
Design der PrepMarker bei uns be-
währt. Während mit konventionel-
len Tiefenmarkierern leicht durch 
einen falschen Anstellwinkel zu 
tief in die Zahnsubstanz einge-
drungen werden kann, ist dies hier 
praktisch ausgeschlossen, da ein 
Verkanten kaum möglich ist.
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Die erzeugten Schnitttiefen 

sind beim PrepMarker (Komet 

Dental) auf den Schaft gelasert. 

Zum Einstieg eignet sich das 

Set 4663 mit je zwei der vier 

Tiefenmarkierer. 
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